Erſcheint Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

und koſtet vierzehntägig ins Haus 1.25 Zloin. Betriebs 

ſtörungen begründen keinerlei Anſpruch auf Rückerſtattung 
des Bezugspreiſes. 


b. 


del 


Einzige älteſte und 
von Laurahütte 


geleſenſte Zeitung 
Siemianowitz 
mit wöchentlicher Anterhaltungsbeilage. 


Anzeigen nimmt die Geſchäftsſtelle vieler Zeitung entgegen 
Die achtgeſpaltene Kleinzeile koſtet je mm 10 Groſchen, aus⸗ 
wartige Anzeigen je mm 12 Gr. Neklame⸗mm 40 Groſchen. 
Bei gerichtl. Beitreibung iſt jede Ermäßigung ausgeſchloſſen 
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Rr. 20¹ 


Mittwoch, den 28. Dezember 1927 


45. Jahrgang 


Des Papſtes 


Befürchtungen und Erwartungen 


Kom. In feiner diesjährigen Weihnachtganſprache vor dem 
Kardinaltellegrum gon der Papſt zu nüchſt feinem tiefen Schmerz 
über De traurigen Vorgänge in Mexiko, China und 
Ruhland Ausdruck. In den Ländern hätten ſich ſolchze 
Graufanketten ereignet, daß es faſt unglaublich ſei, daß die Mec- 
bierun ge n keine Schritte dagegen unternahmen. Auch die reli⸗ 
giöſe Lage in Frankreich gäbe zu Betrübnis Anlaß. Wohl ſeien 
vielen kehorfambezeugungen und der Wahrheit entſprechende Mer: 


Nel Wellumſegler Kircheis 


Hamburg. Nach zweijähriger Abweſenheit ift der Melle 
umfegler Kapitän Karl Kircheis Montag früh mit feinem 
Segelkutter „Hamburg“ auf der Elbe eingetroffen. 


Kapirän Kircheis trat im Januar 1926 feine Weltum⸗ 
ſegelung von Hamburg aus an, die ihn über Spanien durch 
das Mittelmeer nach Indien, Sumatra Borneo, Siam, den 
Philippinen. China und Japan führte. Von dort ging es im 
53 Tagen nach Honolulu über San Francisto, Mexiko und 


durch den Panamakanal führte die Reiſe ſodann nach der Oſt⸗ 
üiſte Amerikas und im letzten überſeeiſchen Hafen Neuv⸗Vork. 
Von hier aus wurde am 16. November d. Is. die Ruückreiſe 
nach dem Kanal angetreten, der nach ſchweren Winterſtürmen 
in 18 Tagen erreicht wurde Hier hielten jedoch Pegenwinde 
Me „Hamburg“ einige Tage auf. Im ganzen wurden 31000 
Scemeflen zurückgelegl. . 

Dem Weltumſegler und ſeiner Mannſchaft iſt von der 
Giant Kuxhaven ein feſtlicher Empfang bereitet worden. Am 
1. Weihnachtsfeier ag fuhr ein Empfangskomitee der Stadt 
dem Segelkutter Hamburg mit dem Dampfer „Hochſee I“ ent⸗ 
gegen. An Bord des Empfangsſchiffes befanden ſich auch die 
alte Mutter des Weltumſeglers und ſeine Geſchwiſter. Die 


Auf der Suche nach 


London. Das Schickſal von Frau Grayson und ihren drei 


Begleitern, die am Freitag mit ihrem Flugzeug „Ihe Dawn“ von 
Cap Code nach Harbour Grace ſtartete und nun bereits mehr 
als 72 Stunden vermißt wird, gibt zu erheblichen Beſorg⸗ 
niſſen Anlaß. Die drahtloſe Station der kanadiſchen Regie rung 
fing geſtern eine Mitteilung des vermäßten Flugzeuges auf. Die 
MeAteilung beſagte aber nur, daß das Flugzeug naht in Ord⸗ 
nung ſei. Weder die Paſttion des Flugzeuges nach andere Einzel⸗ 
heiten wurden ausgogeben. Der Hilferuf wunde um 21.45 Uhr 
aufgeraagen Die Station war wegen der ungünſtigen Witterungs⸗ 
ernflüſſe nicht in der Lage, eine weitere Verbindung herzuſtellon, 
fie hat jedoch während der ganzen Nacht vom 1. auf den 2. Feier⸗ 
Die wahrſcheinliche Route des Flug⸗ 
durch 


tag Sianale cusgeiandt. 


zeuges an der athantiſchen Küſte wurde ein en 


Sersius Sſaſſonow „ 


Paris, Wie aus Nizza gemeldet wird, iſt der frühere 
ruſſiſche Außenminffter Sergius Sſaſſonow in der Nacht 
von Freitag zum Sonnabend geſtorben. Seine Beerdigung 
ſand Montag vormittag von der ruſſiſchen Kirche in Nizza aus 
ſtalt. Sſaſſangw hinzerläßt eine Witwe und eine Schweſter, 
die mit dem ermordeten ruſſiſchen Miniſterpräſidenten 
Stolypin verheiratet war. 


* 


Mit dem in Nizza verſtorbenen früheren rufſiſchen Außen⸗ 
miniſter Saßſonow iſt einer der Hauptperantwort⸗ 
lichen für den Weltkrieg dahrngegangen. Sſaſſongm hatte im 
Jahre 1910 den Poſten des ruſſiſchen Außenminiſters über⸗ 
nommen im Jahre 1914 drängte er in Petersburg zum Kriege. 
im Jahre 1916 ſchied er aus der Regierung aus und wurde 
1917 Botſchafter in London. Der Ausbruch der Revolution 
hinderte ihn daran, ſeinen Londoner Paſten anzutreten. In 
dem Jahren 1918/19 vertrat Sſaſſonow die Denikin⸗Negierung 
in Paris. Als Emigrant hat er ſich zumeiſt in Fyankreich 
au' gehalten, wo den 67 jährigen auch der Tod ereilt hat. 


Der ſpaniſch-ruſſiſche Delverttag 
unterzeichnet 

Paris. Die ſpaniſche Regierung hat einen Vertrog 
an ät der Sowjetregieruug über die Lieferung von Naphiha 
und Nerätge- Produkte nach Spanien abgrſchloſſen. Abnehnrer iſt 
die flactliche Monopol verwaltung für Petroloum. Der Vertrag 
lautet auf zwei Jahre. Seine Untenrzeichwung wurde durch ine 
ſcharfe Campagne hinausgeschoben, die der Direktor der Shell 
Royal Dutch, Sir Harry Deterding, gegen den Vertrag 
En fache Halli, 


Zr — nn un 


öffentlichungen erfolgt. Aber von einigen Abteüunnigen 
würden Behauptungen wiederholt, die der hl. Vater bereits als 
Toliheit und als Berleumdung bezeichnet haße. Auch 
würden dem päpftlichen Stuhl von einigen Gruppen politische 
Ablichren zugeſchrieben. Niemals haze jedoch ein palitiſcher Ge⸗ 
danke ſein Werk beſtimmt. Zum Schluß gab der Papft ſeiner 
Genugtuung über die Fortſchritte des Neligionsuntereichts 
in Italten Ausdruck. 


auf der Elbe eingetroffen 


„Hamburg“, die Flaggengala angelegt hatte, kam gegen 14 
Uhr in Sicht. Am Vordermaſt wehte der 50 Meter lange 
Hefmatwimpel. Eine nach tauſenden zählende Menſchenmenge 
hielt nicht nur das Bollwerk „alte Liebe“ ſandern auch die 
Zugangsſtraßen beſetzt. Die im Hafen liegenden zahlreichen 
Schiffe ſowie die Stadt prangen im Flaggenſchmuck. Als die 
„Hamburg“ von den Dampfern „Hochſee I" und „Altenbruch“ 
begleitet, die „alte Liebe“ paſſierte, löſte ſich die ungeheure 
Begeiſterung in ſtürmiſche Hurrarufe von hüben und drüben 
auf, bis endlich das Deulſchlandlied erklang und der Weltum⸗ 
jegler Tamgfanı in den vereiſten Hafen einlief. Kapitän 
Kircheis und ſeine Mannſchaft verließen ſogleich nach der Feſt⸗ 
legung das Schiff. Sie wurden vom Amtsverwalter Dr. 
Grapengeter und vom Bürgermeiſter Bleiken offiziell begrüßt. 
Kapitän Kircheis Damit mit kurzen Worten und begab ſich 
darauf wieder auf die „Hamburg“ zurück Die große Menſchen⸗ 
menge rührte ſich nicht und dem Gefeierten blieb ſchließlich 
nichts weiter übrig, als mit feiner Mannſchaft in die Marten 
zu 3 von wo er der ihm zujubelnden Menge nochmals 
dankte. 


der Ozeanfliegerin 


mehrere Stunden überflogon, das bet Einbruch der Dunkelheit nach 
Turtisfield zupückkchrte, ohne eine Spur von dem vermüßten Ap⸗ 
pa rat geſarnden zu haben. 

Dus amerikaniſche Marineminiſterium hat angeordnet, daß 
ſich das Luftſchiff „Los Angeles“ an der Suche nach Frau 
Grayſon und ihren drei Begleitern beteiligen ſoll. Zwei Zer⸗ 
ſtorer der Boſtener Marineſtation find angowieſen worden, ent⸗ 
lang der atlantiſchen Küſte nach dom vermißten Flugzeug zu 
ſuchen. 

* 

Berlin. Wie ein Berliner Blatt aus Neuyork meldet, ſoll 
noch unbeſtätigten Nachrichten aus Neufundland das Wruck dos 
Flugzeuges der Miß Groyſon in der Nähe von Cap Nace 
an den Strand geſpült worden ſein. 


Abſchluß der franzöſiſch⸗ſchweizeriſchen 
Handelsverfragsverhandiungen 

Beſel. Nach einer offiziellen Mitteihuung haben die in Hern 
geführton ichweizeriſch⸗ſftanzöſiſchen Handelsvertragsperba r nſun⸗ 
gun zu einen vorläufigen Abſchluß geführt. In allen wichrigen 
Fragen, namentlich auf den Gebieten der chemiſchen Judufſtrie, 
dor Maſchincuinduſtrie, dor Elektrotechnik und der Seideninduſtrie 
iſt eine Eingung zuſtande gekommen. Auf den Amfang September 
in Kras getretenen franzöſiſchen Minimaltarif 3 zum Teil 
ni t unerhebliche Eumäßigungen zugeſtanden. Für das Gebier 
805 Textilindarſtrie, namentlich der Stickerei, wurden von Frank⸗ 
reif. cbenfalls Zug eſtändniſſe in Ausſicht geſtellt. Zur Durch- 
führung des endgültigen Abſchluſſes der Verhandlungen wird 
ih die ig, weizeriſche Delegation Anfang Jauuar noch einmal 
nach Paris begeben. 


Wiedereröffnung 
des japaniſchen Parlaments 
London. Die 54. Seſſion des japaniſchen Parlaments wurde 
nach Meldungen aus Tekio Montag cröſſnet. Der Kaiſer veriäs 
perionlih die Thronrede. Nach oinſtümmiger Bewilligung 
der Vorlage über die Fonds für die Krönungsfeierlichkeiten ver⸗ 
zaglen ſich beide Häuſer des Parlamentes auf den 21. Januar. 


Blutige Weihnachten in Südpiltsburg 
Neunork. In Südpittsburg (Tenneſſe), kam es Mon- 
tag zu blutigen Zuſammenſtößen zwichen demonſtrierenden 
Tıbertern und Poliziſten. Die Pelizei gerier in ſolche Bedrärg⸗ 
ris, daß ſie militäriſche Hilfe heranholte. Das Militär machte 
ron der Schußwaffe Gebrauch. Es gab 6 Tote und 20 Verwun⸗ 
deu e - 


Der ewig fremde Kontinent 


London, Ende Dezember. 

Das Unterhaus hat in der vergangenen Woche die Reviſion 
des Gebetbuches von 1662 verworfen. An dieſer Frage hatte ſich 
eine Debatte entzündet, die die öffentliche Meinung des Landes 
übereinſtimmend als eine der bedeutendſten ihrer neueren Ge 
ſchichte bezeichnet. Dieſe Tatſache allein berechtigt, der Ange⸗ 
logenbeit eine Aufmerkſamkeit zu ſchenken, die fie vielleicht über 
Großbritannien hinaus aus eigenem Verdienſte nicht bean⸗ 
ſpruchen dürfte. 

Seit vielen Jahrzehnten wurde in den der engliſchen angli⸗ 
kaniſchen Kirche naheſtehenden Kreiſe das herrſchende liturgiſche 
Chaos als mehr und mehr unerträglich empfunden. Die Kir⸗ 
chenſatzung, im „Gebetbuch“ niedergelegt. entſprach der tatſäch⸗ 
lichen liturgiſchen Praxis nichl mehr. Die lebendigen religiösen 
Kräfte im Scheße der Staatskirche halten längſt die alte Form 
geſprengt. Mährend der eine Flügel der Kirche ſich immer 
mehr in die Richtung ſtreng proteſtantiſchen „Nonkonformismus“ 
entwickelte und ſeinen Gottesdienſt entſprechend formte, neigte 
ein anderer — nicht minder einflußreicher — Flügel dem römi⸗ 
ſchen Zeremoniell zu. Das Chaos war um die Jahrhundert⸗ 
wende vollſtändig geworden und die Uebertretung der gültigen 
liturgiſchen Norm zur Regel geworden. 

Der Ruf nach einer Anpaſſung des „Gebetbuches“, als des 
Inbegriffs der kirchlichen Satzung, an die veränderten Verhaft- 
niſſe, wor ſchliehlich um die Jahrhundertwende ſo ſtark gewor⸗ 
den, daß das Unterhaus eine Reform befahl. Die letzten zwanzig 
Jahre und insbeſondere die letzten zwölf Monate waren mit 
ſchweren kirchlichen Kämpfen über den Charakter dieſer Reform 
ausgefüllt. Dieſes Ringen hatte ſchließlich Derartige Formen 
angenommen, daß fie Preſſe und Oeffentlichteit zeitweiſe mad 
drücklicher beſchäftigten als irgendwelche andere Frage. nicht nur 
Kultureller, ſondern auch wirtſchaftlicher und . 
Schließlich ſchien dieſes innere Ringen ausgelänspit au fein: die 
revidierte Faſſung des Gebetbuches wurde von einer Konklave 
der Biſchöfe der Staatskirche, von dem aus Laien und Klerikern 
zuſammengeſchten „Parlament der Kirche“ gebilligt und u 
letzt auch vom Haufe der Lords, dieſem kenſerpatipſten aller bon⸗ 
ſervativen Körperſchaften genehmigt. Die Zuſtümmung des 
Unterhauſes ſchien eine ausgemachte Sache. Aber gerade das 
Unterhaus hat die Reform in einer an plötzlichen Stimmungs⸗ 
umſchwüngen überreichen Sitzung, für die ſämtliche Parteien 
ihren Mitaliedern die Abſtimmung freigegeben hatten, unter 
allen Anzeichen leidenſchaftlicher Exregung verworfen. 

Aus der das Problem überwuchernden Rherorik heraus- 
geſchält, kommt die Auseinanderſetzung auf ein Ringen zwiſchen 
puritaniſchem Proteſtantismus und Anglo⸗Katholizismus hin⸗ 
aus. Alle anderen Fragen treten daneben zurück. Mochte auch 
ein kleiner Teil der Gegnerſchaft gegen das revitferte „Gebete 
buch“ von anglo⸗katholiſcher Seite kommen, die ihr an die rö⸗ 
miſch⸗katholiſche Liturgie angenähertes Meſſegeremoniell nicht 
beſchnitten und „puritaniſiert“ haben wollte, die entecheidende 
Oppoſition kam jedoch nicht von dieſer, ſondern von der enkge⸗ 
gengeſetzten Seite: von denen. die im neuen Gebetbuche eine 
dogmatiſche Annäherung an Rom zu ſehen glaubten und in der 
Repiſion einen Schritt auf die verhaßte Wiedervereinigung mit 
Rom jah. Auf die einſache Formel gebrachl bedeuiet die Ver⸗ 
werfung der Gebetbuchreviſion ein Bekenntnis zur Reformation 
und Proteſtantismus und eine Erklärung gegen Rom. Die Idee 
der Ammäherung. an Rom mit dem Endziel der Wiederveremi⸗ 
gung mit Rem, hat in der Nacht vom 16. auf den 17. Dezem⸗ 
ber im Unterhaus eine entſcheidende Niederlage erlitten. 

Die Umſtände, unter denen ſich dieſe Entſcheidung abgeſpielt 
hat, bieten eines der merkwürdigſten Phänomene, das im ganzen 
Umkreis der europäiſchen Politik beobachtet werden rang: völ- 
liger Forifall der Parteiſchranken, religisſer Eifer, ja Fana⸗ 
tismus, der gleicherweiſe von kenſervatrven. ſozialiſtiſchen und 
liberaten Abgeordneten entfaltet wird, leidenſchaftliche Mitbe⸗ 
teiligung von Abgeordneten, die der Staatslirche nicht ange⸗ 
hören und, allgemein geſprochen, die Tatſache, daß überhaupt 


die Entſcheidung über Lebensfragen der Kirche von England 
durch eine Mehrheit von Abgeordneten gefällt wird. die der 


„Kirche von Schottland“ — keineswegs inenitich mit der Kirche 


von England! —, den verſchicdenen Diſſeuterkirchen ufw. zuge⸗ 
höre. aljo, kirchlich geſehen, Außenſeiter darſte len! 
Es iſt wahl in keinem anderen europäiſchen Parlamente 


denkbar, daß ſozialiſtiſche Abgeordnete mitten im religiöſen Nine 
gen ſtehen und — weit davon entfernt. das Parlament als tun» 
zuständig zu erklären und eine Trennung von Stual und Kirche 
zu fordern — mit der Leidenſchaft von mittelalterlichen Glau- 
benstämpfern für und gegen eine Gebethuchrepiſion kämpfen zu 
ſehen. In keinem anderen curopätihen Parlamente iſt es vor- 
ſtellbar, daß ein ſozialiſtiſcher Abgeordneter, wie der Schotte 
Mitchell, der Mann, der bei den letzten Wahlen Asquith (Lord 
Oxſord) geſchlagen bat, die politiſchen Gegner in einer religöſen, 
nein in einer dogmatiſchen Frage buchſtäblich zu Tränen hin⸗ 
reißt und eine Rede, die das Schickſal der Kirchenreform für 
die nächſte Zeit beſiogelte, mit einem „So wahr mir Gott helfe!“ 
ſchlſeßen könnte. 

Die tiefe, innere Auſwühlung eines europälſchen Para 
ments von 1928 an eine religiöſen Frage, die Identifizierung 
von Abgeordneten aller Partchen mit religiöſen Fragen, das 
Fehlen auch nur einer einzigen Stimme antikirchlicher Natur. 
das Fehlen des Problems der Trennung von Staal und Kirche, 


— das alles zeigt auf eine ſymbollſche Weiſe die entſcheidende 
Art⸗ und Weſensverſchiedenhett des großbritanniſchen Menſchen 
non ſeinen kontinentalen Nachbarn. Schlagwortartige Formeln, 
wie „religiöſe Heuchelei“, „cant“ uſw. kommen dem Phäno⸗ 
men dieſer parlamentariſchen Auseinanderſetzung nicht bei. Nie⸗ 
mand der ratlos dieſer erregten, in Pſychoſe ausſchwingenden 
Debatte gelauſcht hat, wird ſolchen Vorwurf magen können. 
Wohl wird er im tiefſten non der Fremdartigleit der großbri⸗ 
tanwiſchen Welt betraffen worden Jein: mehr als je davon 
überzeugt. daß hier eine ſecliſche Sprache geſprochen wird, die 
er nie, nie, nie verſtehen wird. Mag ihm ſelbſt der Kampf um 
Dogmen und rceligioſe Entſcheidungen näher ſtehen als den 
meiſten ſeiner kontinentalen Parteifreunde, jo wird er doch mit 
ihnen die Angeheuerlichkeit der Tatſache fühlen, daß ein heu⸗ 
tiges Parlament in einer Welt der Arbeitsloſigteit. der Alafien- 
und Machtkämpfe ſeine Leidenſchaft an liturgiſchen Fragen ent⸗ 
zündet. Millionen ſtehen faſſungslos der Nat des Winters 
gegenüber, der Friede der Welt iſt neuerlich durch Militaris⸗ 
mus und Imperialismus gefährdet, in den Kolonien und im 
Fernen Oſten bahnen ſich Entwicklungen an, die das britiſche 
Weltreich vor die Schickſalsfrage ſtellen — die „Mutter der 
Parlamente“ aber verfällt in Hyſterien, weil es den Prieſtern 
der Hoſtkirche in Zukunft geſtattet werden ſoll, den Gottes⸗ 
dienſt in einem, dem römiſch⸗katholiſchen ähnlichen Ornate zu 
zelebrieren! 

Mögen die gleichen wirtſchaftlichen Probleme England 
und den Kontinent beſchäftigen, Klaſſenkämpfe dies Land, wie 
die anderen europäiſchen erſchüttern, Not und Elend an die 
Häuſer der Reichen, wie anderswo pochen — plötzlich ereignet 
ſich hier etwas Unerwartetes, ſchon wenige Meilen über den 
Kanal völlig Undenkbares, das beweiſt wie unendlich nah die 
kontinentalen Nationen ſeeliſch und geiſtig zueinander ſtehen, 
verglichen mit England, dem ewig fremden Kontinent. 


Der kampf gegen die elſaß⸗-lothringiſchen 
Aufonomiſten 

Paris. Weber die im Laufe des Sonnabends vorgenom⸗ 
menen Hausſuchungen bei zahlreichen Anhängern der Unab⸗ 
hängigkeitspartei in ganz Elſaß⸗Lothringen berichtet der 
Temps, daß die Hausiuhungen zu der gleichen Stunde um 8 
Uhr morgens in Colmar. Mühlhauſen, Infigheim, Straßburg, 
Hagenau, Metz uſw. durchgeführt worden ſind. Aus zahlreichen 
beſchlagnahmten Schriftſtücken ſoll wie es heißt, nunmehr ein⸗ 
wandfrei bewieſen ſein, daß die Druckerei „Erwina“ und die 
Straßburger „Volksſtimme“ vom Ausland unterſtützt wurden. 
Aus den Ausführungen des „Temps“ geht nicht deutlich her⸗ 
vor, ob unter der Anſpielung „Ausland“ Deutſchland oder 
Rußland zu verſtehen iſt. In Straßburg ſoll in der Wohnung 
eines Druckereiarbeiters ein Maobiliſierungsplan von 300 Aus 
tonomiſten vorgefunden worden ſein. Bei Abbe Pink in 
Straßburg habe man das Konzept einer langen Denkſchrift an 
den Papſt, in der der Abbe den Papſt bitte, ſich für die Unabhän⸗ 
gigkeitsbewegung in Elſaß⸗Lothringen einzufegen, gefunden. 
Ueber die Beziehungen der Autonomiſten zu den Kommuniſten 
ſollen die beſchlagnahmten Schriftſtücke nur wenig ergeben 
haben. Jedoch ſoll aus in Metz beſchlagnahmten Akten klar 
hervorgehen, daß zwiſchen den dortigen franzöſiſchen Kommu⸗ 
niſten und der kommuniſtiſchen Partei Rußlands enge Be⸗ 
ziehungen beſtanden. 


Annäherung Japans an die Sowiekunion 


Es liegen verſchiedene Anzeichen nor, daß das japaniſche 
Kabinett Tanaka die Konfliktsſtoffe mit der Sowjetunion 
neutraliſieren möchte. Das bezieht ſich einmal auf die Miſ⸗ 
ſion des Großinduſtriellen Buchara. der nach ſeinem Beſuch 
in Paris, Rom und in Berlin num auf feiner Rückreiſe auch 
einen Abſtecher nach Moskau machte. Auf ſeiner Rückreise 
erklärte er in Charbin, daß er hoffe, daß ſeine Beſprechungen 
mit der Sowjetregierung bald zu einem Handelsabkommen 
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zwiſchen Japan und der Sowjerunion führen würden. Ein 
weiteres Zeichen it die bevorſtehende Reife des Viscount 
Goto nach Moskau. Schon jetzt wird dieſe Reiſe von den 


Sowjets in ihrem Sinne ausgeſchlachtet. Da ihnen bei ihrer 
prekären Lage im fernen Oſten eine engere Fühlungsnahme 
mit Japan beſonders wünſchenswert erſcheinen muß Die 
Reiſe Gotos nach Moskau erregt Verwunderung, da Tanaka 
kurz nach der Uebernahme der Miniſterpräſidentenſchaft eine 
nicht mißzuverſtehende Warnung an Moskau ergehen ließ, die 


beſagte, daß Japan bereit ſei, mit den anderen Mächten zur 
Unterdrückung der kommuniſtiſchen Aktivitat zuſammen zu ar⸗ 
beiten. Dieſer Standpunkt, ſagte der Miniſterpräſident, 


eben srverlese, * 
— 


50. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 
Hilde entzog ſich den ihr dargebrachten Huldigungen ſo⸗ 
viel wie möglich. Wohl empfand ſie ſelbſt eine hohe Be⸗ 
friedigung über den unerwartet reichen Erfolg in idealer 
wie materieller Beziehung, aber ſie wußte auch recht gut, 
was es ſie gekoſtet hatte ſich bis zu dieſem Punkte durch⸗ 
uringen. Welcher tiefen Konflikte, welchen heißen Ringens 
batte es bedurft, um fie zur Erkenntnis und Vollerfaſſung 
ihrer Beſtimmung zu führen! Schritt für Schritt hatte ſie 
ſich erobern müſſen. Zweifelnd und verzagend an ihrem 
Können, mit ſich ſelbſt uneins, ihrer Schwäche unterliegend 
und gleichdarauf ſich anklagend, ſomit in einem beſtändigen 
Zwieſpalt, ohne Ruhe und Frieden lebend, hatte ſie es zu⸗ 
erſt aufgegeben, das zu vollenden. was ſie hoffnungsvoll 
begonnen und ſo ſiegesſicher durchzuführen geglaubt hatte: 
das Problem von der neuen Form der Freundſchaft. Wie 
ſollte ſie jetzt die richtige Löſung finden? Immer wieder 
trat ihr eignes Empfinden, ihr eignes Wünſchen dazwiſchen. 
Zweifel und Mutiofigfeit zerriſſen ihre Zeele, ſie fühlte, 
daß ihre Kraft nicht ausreichte. das zu leiſten, was ſie 
leiſten wollte, fte hielt es für nutzlos und töricht, ſich noch 
weiter darum zu quälen. Aber der Gedanke ließ ſie nicht 
los — unbarmherzig kam er wieder und drängte ie hinein 
in die Zerſtreuung, die fie ſuchte. Da gab fie d nach — 
vertiefte ſich von neuem in das Problem ind fand alls 
-mählich eine Löſung: In der Entjagung lag fie. Wie ein 
Läuterungsprozeß hatte es ſich in ihr ſelbſt 1 Anger und 
durchgerungen, wie Befreiung war es über ſie gekommen. 
Mit leidenſchaftlicher Anſpannung hatte ſie wieder an⸗ 
gefangen zu arbeiten, und ſie führte das Werk zu Ende. 


Hier in Berlin gemahnte ſie jo vieles an die Vergangen⸗ 
def And wenn ſie auch ängſtlich die Gegenden mied wo 
ie fürchten konnte, Reinhardt zu treffen, jo ourde ſie doch 


würde hoffentlich von Rußland gut verstanden werden Der 
innere Grund für den Stimmungswechſel in Tokio ſcheint der 
zu jein, daß Japan und ebenſo Sowfetrußland eingeſehen 
haben, daß beide unter den gegenwärtigen Verhältniſſen viel 
mehr zu gewinnen haben, wenn fie das nachbarliche Verhält⸗ 
nis in der Mandſchurei zu beſſern verſuchen, anſtatt das Miß⸗ 
trauen an der ſibiriſch⸗mandſchuriſchen Grenze zu verſchärfen. 
In feiner oſtaſtatiſchen Feſtlandspolitik braucht Japan ein 
micht aggreſſines Rußland. während Moskau die einzige Mög⸗ 
lichkeit, oine vollkommene Iſolierung im Fernen Oſten zu ver 
meiden, darin ſieht, ſich mit Japan auf guten Fuß zu ſtellen. 
Man ſpricht auch davon, daß nach vorhergehenden Verhandlun⸗ 
gen eine Intereſſenteilung zwiſchen Moslau und Tokio in der 
Mandſchurei erfolgt iſt, indem Japan auf den in der Nord⸗ 
mandſchurei geplanten Bahnbau zum Amur verzichtete und 
dieſen Teil nördlich der Oſtchineſiſchen Bahn Sowjetrußland 
überließ, während Diefes Japan Vorrechte im Süden zuer⸗ 
kannte. Allerdings darf nicht vergeſſen werden. daß Japan 
durch die Ernennung Pammamotos zum Präſidenten der Süd⸗ 
mandſchuriſchen Eiſenbahn einen eingefleiſchten Imperialiſten 
an dieſe Stelle geſetzt Hat, der aus der Mandſchurei eine ja= 
vaniſche Domane machen möchte. 


Boincarees Reparationsforderung 
Deutſchland ſall 132 Min iarden Soldmark zahlen. 

Berlin, den 24. Dezember. Die Rede, die Boincaree in der 
Nacht vom Freitag zum Sonnabend in der franzöſiſchen Kammer 
gebalten hat und in der er ſich auf den Standpunkt ſtellte, daß 
trotz dem Dawesplan die ſeinerzeit durch das Londoner Ultimatum 
getroffene Feſtſetzung der deutſchen Geſambrepa rabionsſchuld mit 
132 Milliarden endgültig ſei, hat in Berliner politiſchen Kreiſen 
erhebliches Auffehen erregt. Die Reichsregierung wird nich! 
umhin können, gegen dieſen Standpundt Poincarees, der furiſtiſch 
nicht haltbar iſt, den Kampf aufzunehmen. Beſonders bedeu⸗ 
tungsvoll werden im übrügem die Aeußorungen Poincarees ge⸗ 
halten, die ſich auf Parter Gilbert und ſeinen Reparationsbericht 
bezogen. 

Paincaree ſcheint, wie ein Teil der heuvigen Berliner Morgen⸗ 
Hlärter ſchreibt, der Auffaſſung zu ſein. daß der Reparations⸗ 
agent nichts weiter ſei als ein Angeſtellter der Reparations- 
kommiſſion und als ſolcher nicht einmal das Recht habe, ſeine 
Jahresberichte von ſich aus zu veröffentlichen. Die Kritik, die 
Poincaree an dem Bericht Parker Gilberts geübt hat. iſt umſo, 
auffallender, als 24 Stunden vor der Veröffentlichung dieſes Be⸗ 
richtes Parker Gilbert bei Poincaree geweſen iſt und dieſem 
zweifellos über den Inhalt ſeines Berichtes genaue Kenninis ges 
gehen hat. Man hat den Eindruck, als ob die Rede Poincarees 
mit der Forderung von 132 Milliarden Geſa nutſchulden Deutſch⸗ 
lands die Anſicht Poincarees verrate, daß eine ſolche Summe über: 
haupt nicht auftreibbar Sei, ſondern vielmehr dazu dienen Tolle, 
bei ſpäteren Verhandlungen über eine Abänderung des Dawes⸗ 
planes eine möglichſt ſtarke Poſitſon für Frankreich im voraus zu 
ſichern. 


Die Gründe für Joffes Seibſtmord 
Joffes Abſchriedsbrief an Trotzri. 


Paris. „Bulletin Communiſt“, das in Paris erſcheint und 
die Auffaſſang der ruſſiſchen Oppoſition vertritt. veröfſentlict 
einen langen Brief des durch Selbſtmord geendeten ruſſiſchen 
Parteiführers Joffe, den dieſer kurz vor ſeinem Tode an Trotzki 
gerichtet hat. In dieſem Brief, der niemals Trotzki erreicht Bat, 
da er von der G. P. U. beſchlagnahmt wurde, erklärt Jofſe, oe⸗ 
gen ſeiner Krankheit und hauptſachlich wegen ſerner Kaltſtellung 
aus dem Leben ſcheiden zu wollen. Die Wühlarbert gegen die 
Oppyſttion, der auch er angehörte, ſei jo weit gegangen, daß ihm 
jede ärztliche Hilfe und Medikamente auf Staatskyſten verweigert 
worden ſeien. Er ſelbſt habe nicht die nötigen Mittel, um ſich 
zur Pflege ins Ausland zu begeben. Er zöge es daher vor, ar; 
dem Leben zu ſcheiden, abwohl er Gelegenheit gehabt habe, ih 
durch Veröffentlichung ſeiner Erfunerung bei ausländiſchen Bor: 
lagen Geld zu verſchaffen. Hiervon habe er ußgeſehen, da er mit 
der Parteileitung nicht in Gegenſatz habe geraten wollen. Sodann 
wendet ſich Joffe an Trotzti perſönlich. Er bezeichnet ſeine Lage 
als unerträglich, wenn die ruſſiſche kommuniſtiſche Parte! 
ſtinſchweigend den Ausſchluß Trotzkis aus den Reihen Ihrer Führe 
ret duldet. Zum Schluß wirft Joſſe Trotzki vor, zu oft im In⸗ 
iereſſe einer Verſtändigung einem Kompromiß zugeſtimmt zu ha⸗ 
ben obwohl er, Trotzkt, immer recht gehabt habe, was ſelbſt 


Lenin zugegeben habe. Er, Joffe, ſei überzeugt, daß Trotzki ers 


neut zur Macht gelangen werde. 


Litfaßſaule entgegen, taglich las ſie ihn in ber Zeitun, 
er war in aller Munde. Denn auch er hatte inzwiſchen 
Erfolge zu verzeichnen gehabt, mit denen ſich die ihrigen 
nicht meſſen konnten. Er war faſt mit einem Schlage ein 
berühmter Mann geworden. . 5 

Bald nach Weihnachten, als ſie noch in der Lagunen⸗ 
ſtadt weilte, war ſein Drama, das er mit ihr faſt bis zum 
Schluß zuſammengearbeitet hatte, in Berlin in einem der 
erſten Theater zur Aufführung gekommen und hatte einen 
aufſehenerregenden Erfolg gehabt. Nicht nur das Pu⸗ 
blikum, ſondern auch die Kritik zeigte ſich einſtimmig bes 
geiſtert dafür und brachte enthuſiaſtiſche Berichte. die Hilde 
mit tiefinnerſter, ja fiebernder Anteilnahme las, und die 
alles, was ſie ſchon niedergezwungen zu haben glaubte, von 
neuem aufrührten. Die Wunden fingen wieder an zu 
bluten. Ihr Herz drängte ſie, ihm ein Wort der Teil⸗ 
he einen Glückwunſch auszuſprechen, aber fie unters 
ieh es. 

Zwei Monate war fie nun ſchon wieder diet, ohne das 
geringſte von ihm perſönlich geſehen oder gehört zu haben. 
Das wlegte ſie in Sicherheit. Berlin iſt groß. Wie 
ſollten ſich zwei Menſchen, die ſich meiden mußten, gerade 
weft begegnen? Das wäre ein merkwürdiger Zufall ge⸗ 
weſen. 

An einem ſchönen, wormen Sommernachmittag — Tante 
Liane machte einen Befuch bei Bekannten — lenkte fie ihre 
Schritte nach dem neuen See im Tiergarten. Faſt täglich 
machte ſie einen Spaziergang, wenn ſie nicht mit der Tante 
einen anderen Ausflug vorhatte. 

In tiefe Gedanken verjunfen, ſchritt te den ſchattigen 
Weg entlang. Sie dachte an Eva don Schenk, mit der ſie 
im vorigen Jahre hier zuweilen luſtwandelte. Jetzt war 
die Freundin nicht mehr in Berlin, ſondern in Mür chen, 
wo ſie einige Semeſter ſtudieren wollte. 

Plötzlich hörte Hilde hinter ſich ihren Namen rufen. Wie 
eleltriſiert wandte ſie ſich um und ſah ein kleines, weiß⸗ 
gekleidetes Etwas in tollem Lauf auf ſie zuſtürmen. 

„Tante Hilde — Tante — Hil- de.“ 

Hildes Augen öffneten ſich weit, ihre Hände, mit denen 


überall an ihn erinnert. Sein Name ſah ihr von leder ! fie die jauchzende Kleine auffing, zitterten. 


Das franzöſiſche Budget für 1928 
vom Parlament angenommen 

Paris. Das Budget für 1928 wurde vom franzöſiſchen 
Parlament in einer Nachtſitzung am Sonntag Morgen nach 
langer Ausſprache angenommen. Der Senat gab endlich in 
der Frage der Löhne für die ſtaatlichen Straßenarbeiter 
und in der Kreditfrage für das Inſtitut für geiſtige Zu⸗ 
ſammenarbeit nach, wofür die Kammer ſich dem Senat ge⸗ 
genüber in der Frage einer einheitlichen Unterſtützung für 
die früheren kriegsgefangenen Franzoſen entgegenkommend 
zeigte. 


Beſuch des griechiſchen Außenminiſters 
in Rom 

Mailand. Der „Popolo de Italia“ schreibt zu dem Be uch 
des griechiſchen Außenminiſters Michalakopulos in Nom: 
Dar griechlſche Außenminister habe den lebhaften Munſch, 
zwiſchen Italien und Griechenland die freundſchaftlichen 
Beziehungen wieder anzukwüpfen, die vor dem Balkankriege be⸗ 
ſtanden hätten. Der Minifter habe erkläut, daß die grietiide 
Regierung eine Feſtſetzung Süoſlawiens im Hafen von Sakoniki 
auccht dulden konne. Südſlawien habe nur das Recht auf Tranſſir⸗ 
veubehr. Die Beſtrebungen, ein Balkanlocarno zu ſchaffen, eien 
ven dem Miniſter in Abrede geſtellt worden. 


Schredensiat eines Abgewieſenen 

Berlin. Wie ein Berliner Blatt aus Paris meldet, 
hat ſich am Heiligen Abend in einem Vorort von Nizza eine 
furchtbare Bluttat ereignet, der fünf Perſonen zum Opfer 
fielen. Ein 2ähriger Armenier, deſſen Braut ſich von 
ihrem Verlobten trennen wollte, ſchlug aus Nache die Mut⸗ 
ter, die Schmeſter und einen kleinen Bruder ſeiner Verlob⸗ 
ten mit einer Axt nieder, verletzte einen anderen Knaben 
mit einem Revolverſchuß, ſtach dann ſeine Braut mit einem 
Meſſer tot und jagte ſich ſchließlich ſelbſt eine Kugel in der 
Kopf. 

Nieſenerplioſion in Tienkſin 

Peking. Das nordchineſtiche Hauptdepot der Sta wdard 
Dit Company m Tientſän it Montag mit ſämtlichen 
Tanks und Fabrikanſagen in die Luft geflogen. Die Explo⸗ 
ſion wurde dadurch herbeigeführt. daß ein benachbartes Weine 
tionslager wahlſcheinluch infoſge Brandſtiftung in Flammen 
aufging. Auch in der belgiſchen Konzeſſion wurden zahlreiche 
Häuſer zerſtört. Tientſin iſt in dichte ſchwarze Rauchwolken 
gehüllt. In der Stadt herrſcht die größte Panik, da man be⸗ 
fürchtet, daß der Rieſenbrand weiter um ſich greift. Die Zahl 
der Verluſte an Menſchen iſt noch unbekannt jedoch wird der 
Materialſchaden auf 50 Millonen Dollar geſchätzt. Die 
Standard Di Campany iſt genötigt, ihre Tätigfeit in Nord- 
ching zunächſr einzuſtellen. Eift am Dienstag morgen bonne 
der Brand gelöſcht werden. . 


Erdbeben in Rom 


Rom. Am Montog nachmittag wurde hier ein- Hefrte 
ger Erdſtoß verſpürt. Das Zentrum des Bebens hat ſich ewa 
35 Kilometer von Rom entfernt im Albanergebirge befunden. 
Beſonders heftig war das Beben in Rocca di Papa, Frascati, 
Nemi und Velletri. In dieſen Oruſchaften ſtürzten mehrere 
Häuſer ein. Die Bevölkerung verließ fluchtartig ihre Woßn⸗ 
ſtätten. Sie wird die Nacht im Freien verbringen. Drei Per: 
Versen ſind verſchüttet morden Sie konnten fedoch geborgen 
werden. Eine Perſon hat lebens gefährliche Verletzungen da⸗ 
vongetragen. In Rom ſelbſt wurde ein Skudent von einer 
hercbſtürzenden Steinkugel des Turmes der Kirche des bl. 
Karl getroffen und ködlich verletzt. Das Beben rief auch in 
Rom Anrihe unter der Bevölkerung hervor Auf verſchiedenen 
Sportplätzer entſtand im Publikum große Panik. Alle⸗ 
ſtürzte den Ausgängen zu. Mehrere Perſonen haben dabeſ 
Verletzungen erlitten. 
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„Gilela — Lievang — wo kommſt du her — mit 
wem —2 

„Mit meiner Bonne — ſieh, dort kommt ſie nach. Die 
kann nämlich nicht jo laufen — Gott, wie ich auch gerannt 
bin, um dich einzuholen — ich habe dich doch gleich er⸗ 


kannt —“ 

Nur mit der Bonne, gottlob! Ein Stein fiel Hilde vom 
Herzen. Sie beugte ſich Beta und küßte das Kind auf die 
Stirn: „Liebling, kleiner Liebling du!“ 

Giſela ſchlang die Aermchen um ihren Hals. 

„Tante Hilde — warum biſt du jo lange nid. bei uns 
gewejen? Ich und Bait, wir bangen uns ſo ſehr nach dir. 
Nicht wahr, du kommſt?“ 

Hildes Herz krampfte ſich zuſammen; ſie preßte die 
Lippen aufeinander und antwortete nicht. Giſela aber er⸗ 
wartete auch keine Antwort. Sie zweifelte nicht im min⸗ 
deſten daran, daß Tante Hilde nun wieder zu ihnen kom⸗ 
men würde. 

„Weißt du, ſeit Oſtern gehe ich ſchon in die Schule. 
Großmutti iſt bei uns zu Beſuch Mutti iſt krank, und Vati 
arbeitet ſo ſchrecklich viel — immer bis in die Nacht hinein.“ 

„Mutti iſt krank — was fehlt ihr denn?“ fragte Hilde 
teilnahmsvoll. 

„O, ich weiß es nicht, aber ich darf nie zu ihr — Vati 
und Großmutti gehen jeden Tag ins Sanatorium.“ 

„Ins Sanatorium?“ 

„Ig — fie ſoll operiert werden. Großmutti weint fo 
oft und ſagt, das wäre ſehr gefährlich.“ 

Ueber Hildes Augen legte es ſich plötzlich wie ein 
Schleier. Alles wankte um fie her — das Herz ſetzte ſeinen 
Schlag aus. Wie hilfeſuchend griff ſie nach der Hand des 
Kindes und drückte fie. 

„Giſela — bitte den lieben Gott, daß er bir deine Mutti 
geſund macht.“ Wie ein Angſtſchret aus gequältem Herzen 
klang es. — „Ich — ich werde dir beten helfen,“ ſetzte ſie 
bebend hinzu. 8 

„Ich bete alle Tage mit Großmutti,“ antwortete Giſela, 
von der ungewohnt leidenſchaftlichen Art Tante Hildes 
befremdet. „Aber ja, du kannſt mir helfen vielleicht ſchaff 
ich es nicht allein.“ (Fortſetzung folgt.) 


Saurabütte u. Umgebung | 


:i: Anſer Mitbürger, der Herr Miniſter a. D. Kiedron, 
wird lauſend von allerlef Geſuchſtellern mit den nur mög⸗ 
lichſten Billgeſuchen überhäuft, trogdem Herr Miniſter g. D. 
Ktedron ſchon einigemale je 500 Zloty für die Armen ſpen⸗ 
dete. Zu Weihnachten hat der Herr ſogar 1000 Zloty dem 
hieſtigen Armenamt überwieſen, die an Bedürftige verteflt 
wurden. . 

Die heiligen zwölf Nächte. Am 24. Degember haben die 
Herligen zwölf Nachte begonnen, ſie dauern bis zum 6. Jawuar 
In alten Zeiten galten fie als die Tage, an denen nachts die 
wilde Jagd umging. Den Grund zu dieſem Glauben gaben die 
heftigen Stürme, die zu dieter Zeit zu toben pflegen. Noch heute 
will man aus dem Wetter der heiligen zwälf Nächte auf des 
Weiter des folgenden Jahres ſchließen. in dem aus der Witterung 
je eines Tages die eines Monats zu erkennen ſei. Auch das, 
was man im den heiligen zwölf Nächten träumt, ſall ſeine Ber 
deutung haben. Manch eine Großmutter ſagt noch heute zu 
ihren Cukelm. „Kiorderchen, merkt euch die Träume in den zwölf 
Nächten das trifft im neuen Jahre eim.“ Was will ſich darin 
Geltung vorſchaffen, Aberglaube oder Ahnungsſinn? „Das alie 
Jabr veiklingt, das neue zieht herauf. Alle Zeit aber erfüllt “ic 
in Ewigkert.“ Wir Menſchen ſind nicht einem dunklen Schickſal 
rreispegeben. Ueber uns waltet heiliger, väterlicher Wille, der 
das alte Jahr beſchließen und das meue beginnen läßt. Auch 
in den zwölf Nächten hält er ſoine ſchützende Hand über uns, 

Wetterantün digung. Dienstag, den 27. Dezember: Trübe. 
erwas Sonne, gelinde, Niederſchlüäge. Mittwoch, den 28. Dejeut- 
ber: Wolken, ziemlich gelinde, teils Niederſchläge, Wind. Don⸗ 
Zerstag, den 29. Dezember: Gelinde, nachts ziemlich kalt, viel. 
dach Niederſchäge, Wind. Freitag. den 30. Dezember: Verönderlich 
gelinde, Wind. Sonnabend, den 31. Dezember: Wenig verändert. 

zie Heältpreife gültig vom 22. Dezember bis auf weiteres. 
Ochſenfleiſch 1. Sorte pro Pfund auf dem Markt 150 3L, (im 
Ladet 1.60 Zloty), Ochſenfleiſch 2. Sorte auf dem Markte 1.20 
Join. (1,80 Zlotn), Schweinefleiſch 1. Sorte 1,40 Zloty, (1,50 
Zloty). Schweinefleiſch 2. Sorte 1,20 Zloty, (1,30 Zloty), grüner 
Speck 1. Sorte 1,90 Zloty, (190 Zloty), grüner Speck 2. Sorte 
180 Zloln. (1.80 Zloty). Kalbfleiſch 1. Sorte 1.60 Zlotn, (1.70 
Zloiy). Kalbfleiſch 2. Sorte 1.20 Zloty, (1.30 Zion), Krakauer⸗ 
murſt 2 Zloty, (2,20 Zloty), Leberwurſt 1. Sorte 2 Zloty, (2.20 
Zloty), Leberwurſt 2. Sorte 1.50 Zloty, (1.60 Zloty), Preßwurſt 
J. Sorte 1.80 Zloty. (1.90 Zloty), Preßwurſt 2. Sorte 1.40 Zl., 
(1.50 Zloty), Knoblauchwurſt 1.70 Zlotn. (1.80 Zloty), polnische 
Murt 1.50 Zloty. (1.60 Zloty), Landeier. ausgeſuchte, das 
Stiick 28 Groſchen. Landeier das Stück 3 Groſchen. Deſſert⸗ 
butler, ausgeſuchte, auf dem Markl 4 Zloty. Sandhuiter, aus⸗ 
geſuchto, auf dem Markte 3,30 Zloty, Kochbutter, ausgefuchte, 
auf dem Markte 2,80 Zloty amerikaniſcher Schmalz 1.80 Zloty, 
weifſer Kuhkaſe auf dem Markte 70 Groſchen, (im Laden 70 
Groſchen), Milch, ſüße 1 Liter 50 Groſchen, Weizengries 57 Gro⸗ 
Shen, Weizengrießmehl 53 Groſchen Auszugsmehl 51 Groſchen. 
50 proz. Weizenmehl 46 Groſchen, 70 proz. Roggenmehl 34 Gro⸗ 
chen. 1 Pfd. Noagenſchrolbrot 26 Groschen. 1 Pfund 70 proz. 
Roggendrot 31 Groſchen, 1 Pfund 65 proz. Roggenbrot 33 Gro⸗ 
ſchon, 1 Semmel 40 Gramm 5 Groſchen, Backlohn für 1 Pfund 
4 Groſchen Kartoffeln für 1 Pfund 7 Groſchen. Auslandszwie⸗ 
bel für 1 Pfund 25 Graſchen Rhabarber 40 Groſchen, Spinat 
40—50 Groſchen. 1 Bündel Möhren 10 Groſchen. 10 Pfund Bund 
Heu 60 Groſchen, 10 Pfund Bund Klee 80 Groschen, 10 Pfund 
Bund Raigras 70 Groſchen, 20 Pfund Bund Stroh 70 Grs chen. 
50 Kilogramm Höäckſol 5 Zloty. Die Uoberiretung der Söchſt⸗ 
wreiſe wird mit Geldſtraffe und der Entziehung der Handelser⸗ 
laubnis beſtraft. 

Vom Standesamt. Vom 17. bis zum 23. d. Mts. ſind 
wieder 15 Nengeburten angemeldet worden und zwar 
8 Jungen und 7 Mädchen. Geſtorben ſind: Franz Nowak, 
4 Monate alt: Frau Klara Pelkom geb. Fiweger, 37 Jahre 
alt; Grubenarbeiter Jan Janowski, 21 Jahre alt; Alois 
Frajer 4 Monate alt. 

zi⸗ Ein gutes Zeichen. Bei einer letzte Woche in unſe⸗ 
rer Gegend abgehaltenen Treibjagd find von 15 Schützen die 
anſehnliche Anzahl von 148 Haſen erlegt worden, wobei 
Bet Oberbergdirektor Schnappka 25 Stück erlegte und als 
eſter Weidmann an dieſem Tage galt, der zweitbeſte war 
der Ing. Herr Ozzeldo mit 19 erlegten Halen, ein Herr Ko⸗ 
larcant mit 18 Haien und ſogar unſer ehem. Herr Wojewode 
Bilski hat 17 Stück Haſen das Licht ausgeblaſen. Bei wei⸗ 
terer Pflege des Wildes wird ſich der Wildſtand noch gün⸗ 
3 ö 5 

Polizeiborſcht. In den letzten Tagen wurden 5 junge 
Leute zur Anz. ge gebracht. die in Gernenem 3¹ ir 
auf Der Straße Radau machten und endlich hat man im hie⸗ 
Be Kino auch 5 Bürſchlein erwſcht, die trotz des ſtrengen 

er pots Dort nicht zu rauchen, dennoch ihr ſchlechtes Kraut 
dampfen Hoffentlich wird die Beſtrafung ſo exemplariſch 
ausfallen, daß den Jungens das Rauchen im Kino ein für 
allemal vergeht. Eine Perſon hat ſich infolge ſeines verlo⸗ 
renen Prozeſſes ungünſtig über das Gerichtsweſen ausge⸗ 
ſprochen. was ihm ebenfalls eine Anzeige einbrachte. Ein 
gewiſſer K. J. hat die Ehefrau Leon Ridel tätlich beleidigt 
infolge Mißhandlung und hat auch ein Strafmandat zu er⸗ 
warten. Seine Verkehrskarte verlor der Franz Rubero, 
Richterſtraße 3. 

ie Für 1060 Zloty Eier geſtohlen. 
tagnacht haben unbekannte Diebe den Laden von Lukowski 
in der Fitznerſtraße erbrochen und 3 große Kiſten mit meh⸗ 
teren Hunderten von Eiern mitgehen laſſen. Hoffentlich 
wird es unſerer Polizei gelingen, dieſes lichtſcheue Geſindef 
zn entdecken und der berdienten Strafe zuzuführen. 

i- Die Kammerlichtſpieſe bringen nur noch heute den 
Hılm „Ein Mutterherz weint“ zur Vorführung, damit noch 
diejenigen Leute, die während der Feiertage nicht mehr 
Platz anden, heute noch die Gelegenheit zum Beſuch finden 
ellen. Ab Minwoch kommt ein Abenteuerfilm „Der Herr 
der Nacht“ zur Vorführung, worauf wir in der nächſten 
Nummer zurückkommen. Näheres ſiehe Inſerat. 


In der letzten Frei⸗ 


Golktesdienſtordnung: 


Kath. Pfarrkirche St. Antonius, Laurchätte, 
Mittwoch, den 28. Dezember. 
6 Ahr für eine beſtimmte Famile. 
6% Uhr: für beſtimmte Verſtorbene. 
Donnerstag den 29. Dezember. 
6 Uhr: in beſtimmter Int. 
67 Uhr: für verst. Sylveſter Mainka, feine Cheirau und 
Verwandiſchaft. 
St. Kreuzkirche — Siemianowitz. 
Mittwoch. den 28. Dezember. 
1. hl. Meſſe zum Hit. Herzen Jeſu auf die Int. Welon. 
2, hl. Meſſe zum göttl. Jeſuskinde auf die In!. des poln 
Rojenkranzes. 1 Er 


Mieterfhuhneleh und Wohnungszuiseilung 


Wie die Erfahrung lehrt, iſt ein großer Teil der Woßnungs⸗ 
ſuchenden mit den eincchlägigen Beſtimmungen des Miorerſchutz 
geſetzes in bezug auf die Wohnungszuweiſung viel zu wenig 
vertraut. Die Folge davon iſt, daß bei den zuſtäwdigen Wehhnungs⸗ 
ämtern zweckloſe Eingaben und unbegründete Anträge fortgoſetzt 
einlaufen, welche aus naheliegenden Gründen nicht berückſichtigt 
merden können. 
als notwendig, auf die wefewllächen Beſtümmungen des Geſetzes 
kurz einzugehen 

Nach Autitel 26 des Mieterſchutzgeſetzes ſteht dem Hausbe⸗ 
Pier das Recht zu, einen Mieter zu wählen bezw. in Vorſchlag 
zu bringen. jedoch iſt erſterer verpflichtet, dem Welhnungsnachweis⸗ 
emt zwecks Beſtätigung des botreffenden Mieters, innerhalb 14 
Tagen and zwar ſofern die fragliche Wohnung tatſächlich frei iſt, 
eine entsprechende Mitteilung ſchriftlich zukommen zu laſſen. Die 
Beſtarigung kann behordlicherſeits verweigert werden ſofern der 
in Vorſchlag gebrachte Mieter mit der fraglichen Gemeinde in 
keinerlei Beziehung ſteht. Als Micter, bei denen die notwendigen 
Perausſetzungen zwecks Zuweiſung gegeben find, find ins beſondere 
diejem gen Perſonen anzuſehen. welche in der fraglichen Gemeinde 
ihren Beruf ausüben, eine Realität oder andere Einnahme⸗ 
auellen beſitzen und ſchließlich Perjonen, bei denen beſondere, 
begründete Umftände vorliegen, um ſich in der betreffenden Ge⸗ 
meinde niederzulaſſen und dortſelbſt dauernden Aufewihalt zu 
nehmen. 

55 Sofern Staats-, Kommunal und Selbſrwerwaltungs⸗Beamte, 
oder aber Wohnungs uchende mit größerer Familie zu berück⸗ 
ſichtigen find, haben dieſe auf dae freiwerdende Wohnung in aller⸗ 
erſter Linic Anſpruch. 

Das zuständige Amt hat innerhalb 14 Tagen gerechnet von 
Eingang der Anzeige bezw. Anmeldung, eine Entſcheildung zu 
treffen. Die Nichtbeanrwortung durch das Wohnungsnachwels⸗ 
amt innerhalb der feſtgeſetzten Friſt iſt als Beſtätigung des in 
Vonſchlag gebrachten Mieters anzuſehen. Wird dagegen die Be⸗ 
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8 Uhr: auf die Int. des Kindheit⸗Jeſu⸗Vereins. 
Donnerstag. den 29. Dezember. 
1. hl. Meſſe für verst. Noſalje Nieſtrol. 
2. hl. Meſſe zum hlt. Herzen Jeſu als Dantſagung in der 
Meinung Kopiec, 
3. hl. Meſſe zur görtl. Vorſehung auf die Int. Prochota. 


Aus der Wojewodſchaft Schlefien 
Die Führung des Meiftertitels 


Die Polize kämler weiſen darauf hin, daß nur diejenigen 
Personen das Recht haben den Titel „Meiſter“ zu führen, die 
1. das 24. Lebensjahr beendet haben 2. die in ihrem Gewerbe 
vongeſchriebene Lehrzeit durchgemacht und die Geſellenpuũfung 
abgelegt und 3. vor eimer ſtaatlichen Prüfungskommiſſion die 
Meiſterprüfung beſtanden haben. Lehrlinge halten dürfen mur 
diejenigen Perjonen, welche den Bedingungen unter Punkt 1 
una © genügen und mindeſtens 5 Jahre hindurch ihr Gewerbe 
zelbſtändig ausüben. Gewerbetreibende, die zur Führung des 
Meiſtertülels und zum Halten von Lehrlingen micht berechrig! 
find, müſſen ſich beim Vorſitzenden der ſtaatlichen Prüfungs⸗ 
kommiſſion bet der Handwerkskammer in Kalrowitz melden. 
Wer widerrechtlich den Meiſterritel führt oder Lehrlinge hält, 
wird gemäß Art. 148 der Gewerbeordnung mit Arreſt oder einer 
ontſprechenden Geldſtrafe belegt: 


Die Arbeitszeit ab 1. Januar 

Wie angekündigt iſt die Verordnung über die Arbeitszeit 
in den GPen- und Metalbhaftten vom Arbeitsminiſterjum erlaſſen 
morden und in den Gejehblättem erſchienen. Nach dem unge⸗ 
führen Wortlaut ber Verordnung kann heute geſagt werben, daß 
im großen und ganzen den Wünſchen der Arbeiterſchaft emiſprochen 
worden iſt, wenn auch nicht weſtlos die Ueberführung zum Acht⸗ 
ſtundentag am 1. Januar erfolgen wird, ſo ſind duzzfriſtige 
Termine angegeben, bis wann Oe Ueberleitung zu erfolgen hat. 
Am Mibt woch, den 28. Dezember, vormitiags 10 Uhr findet in 
Königshütte eine Betriebsrätelonferenz ſtatt, in der zu der Vers 
wdwung Stellung genommen werden ſoll. 


Was koſten die Erwerbsloſen in einer Woche? 

An die Erwerbsloſen der Stadt⸗ und Landkveiſe Kattomiiz 
und Pleß, ſowie Schwientochlowitz wurden durch den Bezirks- 
Arbeitsiorenfonds in Kattowitz nach der letzten Wochen⸗Zuſam⸗ 
wetjtelung Tnsgejami 183 810 Zlolg Erwerbsbeſenumkerſbützung 
ausgezahlt. Dieſe Summe wurde am 16 185 Beſchäftngungsloſe 
verausgabt. Es erhielten 12334 Arbeitsloſe die Staatsbeihilfe 
in Höhe von 132 085 Zloty, 2196 Erwerbslose eime Anterſtützung 
nach dem Geiles vom 18 Juli 1924 im Betrage von 32 839 Zloty. 
ferner 1175 Perionen die Wojewodſchaftsbelhilfe in Höhe von 
8376 Zlotn und 480 Arbettsloſe eine Beihilfe nach dem früheren 
deutſchen Geſetz im Betrage von 10 519 Zloty. 


Juſtellung der Knappſchaftspenſionen 
durch die Poſt 

In letzter Zeit hal eine große Anzahl Unterftügungsempfän- 
ger der Knappfchaft entweder um Aeberwerſung nich einen 
anderen Auszahlungsort oder aber um Ueberweijung der Rente 
durch die Poſt erſucht. Es wurde daher ſeitens der Knappschaft 
in Erwägung gezogen. ob es nicht angebracht wäre, die Aus⸗ 
zahlung der Renten für ſämtliche Unterſtützungsempfänger durch 
Poſtüberwelſung zu bewerkſtelligen, was jedoch für Rechnung 
der Unterſtützungsempfänger geſchehen müßte, da gemäß den 
Statutenvorſchriften die Leiſtungen grundſätzlich in der Kaſſe 
der Spolka Bracka in Tarnowitz zahlbar find, 

Die Ueberweiſungen würden durch die Poſtſparkaſſe in 
Kattowitz vorgenommen werden, ſo daß die Ueberweifungskoſten 
wicht hoch wären und betragen würden: 


bei einer Penſtonshöhe unter 10 ZI= 8 Groſchen 
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Die beabſichtigte Auszahlungsweile der Renten würde im 
Imtereſſe der Unterſtützungsempfänger ſelbſt liegen, da fie in 


dieſem Falle die Wege nach den bishorigen Auszalhlungsorten. 
Su Wo ten um, erſpapen würden. 


Im allgemeinen Intereſſe erweiſt es ſich daher 


ſtätigung non Amtswegen abgelehnt. in ſteßt dem Hausbefttzer 
ein nochmaliges Voirſchlagsrecht innerhalb 14 Tagen nach Eine 
gamg des abſchlägigen Entſcheids zu. Sofern auch der zweite 
Vorſchlag eine Ablehnung erfahrt, weiſt das Wohnungsnachweis⸗ 
amt die freigewordene Wohnung kurzerhand für eine mehr⸗ 
köpfige Familie, oder einen zu berüchſichtrgenden Staarsbeamten 
ulm, an. 

i Gegen eine Zuweiſung von Amtsmegen Taha Der Hausheliger 
unverzüglich und zwar innerhalb drei Tagen beim Micise 
einigungsamt Einſpruch erheben. Ueber freiwerdende Wohnungen, 
welche am 1. Juli 1926 von einem. der eingans erwähnten Be⸗ 
amten bewohnt wurden, verfügt die geſetzliche Dienſtbehörde des 
ehemaligen Mieters, welche gleichfalls durch entſprechende Mit⸗ 
teilung die Juſtimmung des zuſtändigen Woßbnungsnachweis⸗ 
amtes einzuholen hat. 

Ergänzend wäre noch zu bemerkten, doß der Hausbeſitzer in 
jedem Falle verpflichtet iſt, das Wohmungsnachweisamt davon 
in Kenntnis zu jegen, ſofern eine Wohnung frei wird, und zwar 
innerhalb drei Tagen, von der Räumung ab, gerechlet. Jeder 
Wohwungsfuchende, welcher ohne vorherige Beſtälfgung bezw. Zur 
ſtimmung eine Wohnung bezogen Hat, kann durch das Wohnungs , 
nachweisamt ohne vorherige Zuweiſung einer Natwocnung ers 
mittiert werden (ſiehe Art. 25 des Geſetzes). Sofern eine Age 
amtenwohnung von einer Pripaltperſon widerrechtlich bewohnt 
wird, erfolgt die Ausſetzung auf Koſten des botreffonden Mieters 
welche: ſelbſtverſtändlich auch in dieſem Falle auf eine Not» 
wohnung keinen Anſpruch hat. Die Exmiſſion wird allerdings erſt 
nuch endgültiger Entſcheidung des Mietseinigungsamnes, welche⸗ 
feſtſtellt, ob tatſächlich die fragliche Wohnung unberechtict be. 
zogen wurde, vorgewommen. 

Zu bemerken wäre noch, daß der § 2 des Mieterſchutzgeſetzes 
vom 19. 12. 26. nähere Erläuterungen über alle wohnungen und 
Wohnbauten. welche von dem Geſetz nicht erfeht werden. auf⸗ 
werit. 

[um » — un ll is >] 


Die Knappſchaftsälteſten wurden daher aufgefordert mirzu⸗ 
teilen, ob ſich die Umterftükungsempfänger mit der Webermeis 
fung der Leiſtungen durch die Poſt einperſtanden erklären. Wer 
von den Rentenempfängern wünſcht, daß ihm ſeine Penſton aus 
der Knappſchaftskaſſe mit der Poſt zugeſandt wird, möge dies 
feinem zuſtändigen Knappſchaftsälteſten bald mitteilen, 


Dr. Budding Reichskommiſſar im oberſchleſiſchen 
Schulkonflikt f 
Negierungsprüſtdent Dr. Budding, Marienwerder, hat 
laut „Voſſtſcher Zeitung“ den Auftrag erhalten, als Reichs und 
Staatstkommiſſar im Haag den oberſchleſiſchen Schulkonflikt zum 
Austrag zu bringen. 


Wieviel Aufos gibt es in der Wojewodſchaft? 

Der Autoverkehr hat in letzter Zeit Stark zugenommen. Ab. 
gejehen von dem Autobuſſen, die von Kattowicz nach allen Rice 
tungen der Wojewebſchaft verkehren, ift auch der private Auto⸗ 
busperkehr trotz der ſchlechten Wogewerhäliniſſe in Polen fehr 
geſteigert worden. Eine Staliſtik über den Beſtand am Autos in 
Polen beiagt, daß im Jahre 1925 2409 neue Wagen angeſchaff: 
wurden. Innerhalb 2 Jahren ſteigerte Ach die Zahl der Auto⸗ 
beſitzer derarlig, daß hewte bereits auf 1500 Einwehhner eim Aub 
eirtfällt. Natürlich laſſen ſich dieſe Zahlen keinesfalls mit den 
weſtil chem Staaten vergleichen. Augenblicklich zählt man in Por 
len. 38 788 Pripatautos, von denen 4322 auf Warſchau emefallen. 
In Berlin werden täglich SO neue Wagen in Berrieb genommen 
und Berlin allein beſitzt 65 000 Autos, während die Zahl der 
Pferde von 45000 auf 30 000 innerhalb drei Jahren geſſunken 
it. Bei uns gibt es Gott ſei Dank nech mehr Pferde als Aulos. 


Tierärzkliche Anterſuchungen von Pferden 
im Grenzverkehr 

In der Angelegenheit betreffend die tierärztliche Unter⸗ 
ſuchung von Pferden aus Polen im polniſch⸗deutſchem Grengver⸗ 
kehr, weiſt die Kattowitzer Polizeidivektion auf eine Mitteilung 
des Landratsamtes in Beuthen hin, in welcher die näheren Ter⸗ 
Mitte über die lierürzrliche Anterſuchung. die durch den dortigen 
Kreisveterinärarzt vorgenommen werden, angegeben ſino. Die 
Anverſuchungen werden im Jachre 1928 einmal im Monat und 
awar an jedem Mittwoch in der Zeit von 8—12 Uhr vormittags 
auf dem nördlichen Platz an den früheren Kaſernen in Beuthen 
an nachfolgenden Tagen vorgenommen: Mittwoch. den 4. 
Januar, 1. Februar, 7. März, 4. April. 2. Mai, 6. Juni. 4. Juli. 
1. Auguſt, 5. September 3. Oftober, 7. November un? 
5. Dezember n. Is. 


Eiſenbahnbillettsſchwindeleien 

Einer gut organiſierten und umfangreichen Eiſenbahn⸗ 
billettsſchwindelei auf den Stationen der Strecke Sosno⸗ 
wice—Kielce kam dieſer Tage die Polizei auf die Spur mit 
dem Ergebnis, daß zu der Verfolgung einer großen Anzahl 
Perſonen, darunter Eiſenbahnbeamten geſchritten werden 
werden konnte. Die Schwindeleien, die ſchon längere Zeit 
zurückdatieren, wurden dahin betrieben, daß die betreffen⸗ 
den Eiſenbahnbeamten die vom Publikum abgegebenen Bil⸗ 
letts, welche allerdings nicht ungültig gemacht wurden, an 
beſtimmte Perſonen weitergaben und dieſe wiederum die 
Billetts mit 50 Prozent Nachlaß verkauften. Die Seele dieſer 
Schwindeleien war ein Pinkus Nottner mit feinen 3 Schwe⸗ 
ſtern. Der Staat iſt durch dieſe Gauner um Hunderttau⸗ 
jende von Zloty geſchädigt worden. 


Kattowitz und Umgebung. 

Deutſches Theater Kattowitz. Morgen, Mittwoch, den 
28. Dezember, abends 8 Uhr, in der Aulg des Lyzeums Bor- 
trag von Dr. Erich Schalſcha „Aus der Werkſtatt des Thea⸗ 
tezs“, Karten von 1 bis 3 Zloty an der Kaſſe des Deutſchen 
Theaters. Schülerkarten 50 Groſchen * 

Wer kennt die Mutter? Auf dem alten, evangeltſchen 
Friedhof in Kattowitz fand ein Friedhofsbeſucher einen 

ppkarton auf, in welchem ſich eine halbverweſte Kindes⸗ 
leiche befand. Die Polizei wurde ne und das tote 
Kind nach der Leichenhalle des Eliſabeth⸗Krankenhauſes 
überführt. 

1400 Zloiy aus dem Bahnhofs⸗Zeitungs⸗Kiost ge⸗ 
ſtohlen. Ein raffinierter Diebſtahl wurde in der Nacht von 
Donnerstag auf Freitag auf der Bahnhofſtraße und zwar 
direkt von der Bahnhofshalle dritter Klaſſe verübt. Ohne 
daß der Vorgang von irgend einem Vorübergehenden be⸗ 
merkt wurde, gelang es dem Täter die Scheiben in dem 
Zeitungs⸗Kiosk „Ruch“ auszuſchlagen und aus dem Inneren 


Börſenkurſe vom 27, 12. 1927 


N (11 Uhr vorm. unverbindlich) 
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die Summe von 1400 Zloty zu entwenden. Der ganze Vor⸗ 
fall mutet äußerſt ſanderbar ana, jo daß ſeitens der Polizei 
alle notwendigen Schritte eingeleitet wurden, um dieſen 
Fall reſtlos aufzuklären. Von dem Täter fehlt natürlich 
bis jetz jede Spur. 

e Unſicherheit. Zwei Banditen brachten auf 
dem Wege von Wilhelminehütte nach Myslowitz das Fuhr⸗ 
werk des Martin Marczak aus Zawodzie zum Halten und 
mißhandelten den Genannten in ſchwerſter Meile mit 
Stöcken. M. wurde gezwungen, einen Geldbetrag von 60 
Zloty herauszugeben, worauf die Täter ſich aus dem Staube 
machten. 2 

Selbſtmord während der Weihnachtsfeier. Im Kaffee 
„Atlantik“ war am Weihnachtsabend ein aufſehenerregender 
Vorfall zu verzeichnen In den Räumen dieſes Kaffees 
wurde eine Weihnachtsfeier veranitaltet, die einen ſtarken 
Zuſpruch fand und an der auch ein Beamter Viktor 
Iscmiowski teilnahm. J., der abſeits an einem Tiſchchen 
ſaß, zog plötzlich einen Revolver hervor und ſchuß ſich eine 
Kugel in den Kopf, was ſeinen ſofortigen Tod herbeiführte. 
Allem Anſchein nach beging J. die Tat in einem Anfall von 
Einiamteitsgsfühl, welches gerade zu den Weihnachtsfeier: 
tagen manches Opfer fordert und das bauytſächlich ſonti⸗ 
mental veranlagten, einſam daſtehenden Menſchen. 

Selbſtmordverſuch. Mit Salzſäure verſuchte ſich in 
Gieſchewald die ledige Berta Kupka zu vergiften. Der Bor: 
fall wurde rechtzeitig bemerkt und ſokorr ärztliche Hilfe her⸗ 
beigeholt. Nach Erteilung der erjten Hilfe uch Dr. 
Slenczka ſchaffte man die Lebensmüde nach dem Gemeinde⸗ 
ipilal in Choppinik. Die Motive zu dieſem Verzweiflungs⸗ 
ſchritt find vorläufig nicht bekannt. 


Sporiliches 
Fußballreſultate vom 1. Feiertag. 
Anratorski Königshütte — Sportfreunde Königshütte 4:0 (2:0) 
Das Lolalderby endete mit einem Siege für Amatorski, 
welcher ſeinem Gegner techniſch und taktiſch überlegen war. Das 
Spiel ſtand immer im Zeichen für A. K. S., was auch der ziem⸗ 
och hehe Sieg bezeugt. Die Tore erzielten Duda und Kloſſek 
ie zwei. 
Slowian Kattowig — 24 Schoppinitz 9:4 (4:3) 
Bis zur Pauſe wehrten ſich die Schoppinitzer mit allen 
Kräbßten, klappten aber in der zweiten Halbzeit zu ammen. 
Odra Scharlej — Pogon Friedenshütte 1:0 (0:0) 
Slonsk Schwientochlowitz — 06 Zalenze 3:4 
Dieſe Begegnung zweier Meiſter wurde mie Spannung er⸗ 
wurtet. Doch der naſſe und aufgeweichte Platz ließ ein techniſches 
Spiel nicht zu und das Spiel wurde auf zweit 30 Miumten 
beſchränkt. Es war ein richtiges Punkleſpiel, ſchnell und ſcharf 
aber in den erlaubten Grenzen. 
2. Feiertag. 
Amatorski Königshütte — Naprzod Lipine 6:4 (1:2 
Ein ſehr intereſſantes und ſcharfes, aher doch fair durchgeführ⸗ 
tes Spiel. Bis zur Halbgeit eine keine Ueberlegenheit von 
Amatorski. 
Slons! Schwientochlpwitz — Sportfreunde Königshütte 320 
Ein verdienter Sieg des Kreisligameiiters gegen die guten 
Sportfreunde die in ihrem Hintertrio ein Bollwerk haben. 
Tore ſchoſſon Spruß 2 und Palka 1. 
Pogon Friedenshütte — Spielvereinigung Beurhen 2:2. 
Odra Scharlej — Iskra Lnurahütte 3:9 (0:0) 
Auch Gier wieder ein verdienter Sieg von Odra. Die Odra⸗ 
mannſchafr ſpielte ſeyr aufopfernd und war dem Grgner auch 
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Das Tagesgeſprüch von Siemianowice 


Ein Iluflerhorz wein 


(Mammi) 

des außerordentlichen Erfolges wegen 
verlängert! 

BR” Heute Dienstag letzter Tag! 
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Nur Mittwoch und Donnerstag 


Der Hort der Nacht 


Ein erotiſcher ſpannungsreicher Film 
vom Nachtleben einer Großſtadt. 


Glänzende Revuebilder 
Packende Handlung. 
In der Hauptrolle: 
RUDOLF KLEIN-ROGSE 
RUD EGEBE NISSEN 


8 . Hierzu: \ 
Ein humoriſtiſches Beiprogramm. 
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Fay’sächie ; 
Sodener Mineral- Pastillen 
seit nahen 40 Jahren bestens bowährs 
Remes & gegen Husten, Helser- 
e ere keit und Verzebleimung 
In nevor hrgieniecher Verpackung (such 
mit Menthol-Ausatz) 
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Lichtspiele. 2 2282 


Dr. Oetker's Backpulver „Backin“ 
Dr. Ostker's Vanillin-Zucker 
Dr. Oetker's Pudding-Puvver 
Dr. Detker’s „Gustin“ 

Dr. ODetker's Milcheiweiß-Pulver 
Dr. Ostker’s Rote Grütze 

Dr. Ostker’s Einmache-Hülfo 
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Der Fleiſch 


Die Induſtriezentren konſumleren bedeutend mehr 
Fleiſch als die landwirtſchaftlichen Teile und zwar nicht 
deshalb, weil die Bevölkerung hier heſſer fitutert iſt als die 
Bauernbevölkerung, ſondern deshalb, weil die Arbeit un⸗ 
geſund iſt und der Körper eine ganz andere Nahrung erfor⸗ 
dert als bei der Landarbeit. Nun iſt ein Induſtriegebiet 
ſtets arm an landwirtſchaftlichen Produkten, weil der Bo⸗ 
den für Induſtriezwecke ausgenützt wird. So z. B. liefert 
Polniſch⸗Oberſchleſten nur 5 Prozent des Schlachtviehes, das 
es jelbit gebraucht. Schlachtvieh muß aus den übrigen pol⸗ 
niſchen Gebieten bezogen werden. Die meiſten Schweine, 
die wir hier benötigen, werden aus der Pojemodſchaft 
Lublin bezogen. Dieſe Wojewodſchaft liefert uns 50 Proz 
des Bedarfes. Nach Lublin kommt die Wojewodſchafi 
Kielze, die uns 40 Prozent der Schlachtſchweinc liefert. Die 
übrigen 10 Prozent kommen aus verſchiedenen Teilen Po⸗ 
lens nach Oberſchleſien. Großvieh liefert uns Südpolen. 
An 1. Stelle mit 25 Proz. des Bedarfes, ſteht die Wojewod⸗ 
ſchaft Lemberg, Stanislau liefert 20 Prozent. Wolhynien 20 
Prozenl. Tarnopol 20 Prozent und Krakau 15 Prozent. 

Großſtädte und Induſtriegebiete, die kein Vieh produ⸗ 
zieren, dafür aber viel Fleiſch konſumieren, müſſen den 
Handel gut organifieren, wenn ſie das Volk mit Fleiſch ver⸗ 
ſorgen wollen. Es werden daher große Viehzentralen ge⸗ 
baut, die das ganze Gebiet mit Vieh nerjorgen. Für Pol« 
niſch⸗Oberſchleſien wird eine ſolche Viehzentrale in Myslo⸗ 


konſum in Poln. Ober 


witz gebaut, die ungefähr im Juni 1928 fertiggeſtellt jein 
dürfte. Die heutige Viehzentraſe in Myslowitz iſt unzulang⸗ 
lich und ſchlecht organiſtart. Abgeſehen davon, daß die 
Preiſe bis jetzt gar nicht notiert würden, wird das Vieh 
meiſtens gar nicht gewogen, ſo daß wir nicht einmal in der 
Lage ſind, das Fleiſchauantum, das Oberſchleſien gebrauch: 
und verkonſumiert, richtig anzugeben. Hoffentlich wird die 
Sache auf der neuen Targomica eine gründliche Aendorung 
erfahren. Die Einrichtung iſt dort darnach und kann zu den 
modernſten gerechnet werden. 

Polen iſt ein großer Viehexporteur. Gegenwärtig 
wird doch zwiſchen Polen und Deutſchland bei den Handels⸗ 
vertragsperhandlungen um die Einfuhr der polniſchen 
Schweine nach Deutſchland geſtritten. Doch verſtand Polen 
bis jetzt nicht die Schweineausfuhr zu organiſieren. Der 
ausländiſche Käufer ſchickt hier einen Vertreter und dieſer 
ſucht ſich die Viehhändler aus, die ihm die Schweine beſor⸗ 
gen ſollen. Einen Zentralplatz. wo die Tiere zuſammenge⸗⸗ 
trieben und von dort aus verkauft werden, hat bis jet Vo⸗ 
len nicht gehabt. Nun ſoll die neue Viebzentrale in Mys⸗ 
low'& dieſe Aufgabe erfüllen. Künftighin werden aus allen 
Teilen Polens die Schweine nach Muslowitz zuſammenge⸗ 
trieben und hier zum Verlauf für den Innenkonſum und 
auch für den Export angeboten. Dadurch wird das polni⸗ 
Ihe Induſtriegebiet nicht nur ein großer Fleiſchkonſument. 
aber noch ein großer Viehexporieur werden. 


nur...... 


taktiſch überlegen. Die Gäſte führten dagegen ein rohes Spiel vor, 

welches in der zweiten Halbzeit auszuarten drohte. 
Bogutſchütz 20 — 24 Schappinitz 2:2 (2:1). 
Slowian Vogutſchütz — Nickiſchſchacht 4:1 (1:0). 
Ruch Reſ. Bismarkhütte — Slonsk Königshütte 3:4. 
K. S. Rosdzin⸗Scheppinitz — Kolejowy Kattowitz 4:4 (0. 1). 
Obige Manſchaften waren durch Erfah geſchwächt. Auch der 

aufgeweichte Platz beeinträchtigte das Spiel. 
K. S. Rosdzin Res. — Kolejowy Rei. 1:3. 
Die Kattowitzer Vereine pauſierten während den Feiertagen. 


Deulſch⸗Oberſchleſien 


Oppeln. (Schwindel mit Neu-Kaledonien.) Vor 
elma einem Jahr wurde in Oberſchleſien erzählt, daß ſich in der 
Strafkolonie in Neu-Kaledonien noch erwa 800 Kriegsgefangene 
befinden, die von den Franzoſen zurückgehalten weiden. Dieſe 
Nachricht hatte hauptzächlich in den Kreiſen Guttentag, Noſen⸗ 
berg und Groß⸗Strehlitz der Monteur Johann Pöttel verbreitet. 
Er erzählte, er ſei ſelbſt in der Strafkolonſe geweſen und nur 
durch Vermittelung des Papſtes emtlaffen worden. Er wurde na⸗ 
türlich bekannt und ſprach beſonders bei Familien vor, die einen 
Angehörigen im Kriege verloren hatten, aber über deren Verbleib 
keinen richtigen Auſſchluß erhalten hatten. Pötrel, der ſich auch 
als Vizefeldwebel Pyttel ausgab, kawmte zumeiit die von den 
Angehörigen Vermißten nder Gefallenen, berichtete über ihren 
Heldentod eder von Grauſamkeiten. under denen die noch etwa 
Soo befiwolichen Kriegsgefangenen zu leiden Hüllen, Auf dieſe 
Reife gelang es ihm, verſchiedene Vorteile zu erreichen und Be⸗ 
tvügereien zu begehen. Auf ſeinor Betrugsreiſe kam er auch nach 
Obor, Glogau und nach ſchleſiſchen Städten. Er gab ſich bei dieſen 
Betrügereien auch als Oberleutnant z. S. von Bismarck aus. 
Seine Erzählungen blieben jedoch den Behörden nicht unbeka ant 
unnd dicſe ſtellben die nötigen Erpritrelungen an, insboſondere 
auch über die angeblichen Gefangenen in Neu⸗Kaledenien. Mit 
der Angelegenheit boſchäftigte ſich nicht nur die Kriminalpolizei, 
zondern auch das Auswärtige Amt, und es wurde ſchließlich feſt⸗ 
gestellt, daß dieſe Nachrichten von P. alle erfunden waren, und 
nur verbreitet wurden, um Betrügereien auszuüben. In Ober⸗ 
Glogau gelang es, P. feſtzunehmen. Wie ermittelt wurde, iſt er 
ſchon vielfach vorbeſtraft. Außer dieſen Schwindeleien und Bes 
trügereion in den verſchiedenen Kreiſen halte er ſich auch an 
einen pelntſchen Deſorteur herangemacht. Dieſem verſprach er, 
heim Grenzübertritt behilflich zu fein, ließ ſich hierfür aber 2000 
Zloıy aushändigen. Als er das Geld in Händen hatte, ſtellte 
er ſich als deutſcher Kriminalbeamter vor und der pol niſche Des 
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Haut-Bleiehkrem 


Ohne regelmäßige 
kein geſchäftlicher Erfolg! 

Die Tatſachen beweiſen es, denn alle bedeuten⸗ 
den Unternehmungen von Welt ſind, nach den 
eigenen Ausſagen ihrer Gründer, mit in erſter 
Linie durch ihre um⸗ 
faſſende u. zielbewußte 
groß geworden. Ziehen wir die Nutzanwen⸗ 
dung daraus; vertrauen wir auch im neuen 
Jahre unſere geſchäftlichen Chancen wieder der 
Zeitungsanzeige an. 


ſerteur ergriff die Flucht, um nicht feſtgenommen zu werden. Bey 
der Gerichts verhandlung in Oppeln führte der Angeklagte aus. 
daß er unzurechnungsſähig ſei und auch in Breslau dafür erklär! 
worden iſt. Er wurde durch einen Nervenarzt längere Zeit ein⸗ 
gehend beobachtel, der ihm jedock bei der Verhandlung den Schutz 
des § 51 nicht zubilligen konnte. o daß ihn das Gericht zu zwei 
Jahren Gefängnis verurteilte. Mit dieſem Urteil erklärte ſich der 
Betrüger nicht einverſtanden, ſandern verlangte lebenslänglichos 
Zuchthaus, die Todesſtrafe oder Freiſpruch. Sechs Monate er 
Unterſuchungshaft wurden ihm auf die Strafe angerechnet. 


Rundfunk 


Gleiwitz Welle 250 Breslau Welle 322.6. 
Allgemeine Tageseinteilung: 


11,15: Meiterbericht, Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 
richten. 12.15—12.55: Konzert für Verſuche und für die Induſtrie. 
12.55: Nauener Zeitzeichen. 13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, 
Wirtſchafts⸗ und Tagesnachrichten. 13.45— 14,45: Konzert auf 
Schallplatten. 15,30: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und 
Preſſenachrichten. 17: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht 
(außer Sonnabend). 18.45: Wetterbericht und Ratſchlüge fürs 
Haus. 22: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten 
und Sportfunkdienſt. a 

Dienstag, den 27. Dezember 1927. 15,45 —16,30: Kinder- 
ſtunde. — 16,30--18: Carl Maria v. Weber. — 18: Zeilgemüße 
Wiulſchaftsfragen. — 18,30: Uebertragung von der Deutſchen 
Welle Berlin: Hans Bredow⸗Schule. Abt. Sprachlurſe. — 18,55: 
Dritter Wetterbericht, anſchließend: Funkwerbung. — 19-19 30: 
Hans Bredow ⸗Schule. Akt. Geſchichte. — 19,3020: Die Aeber⸗ 
ſicht. Berichte über Kunſt und Literatur. — 20,10: Militärkonzert. 
Anſchließend: Die Abendbe richte. Mitteilungen des Verbandes der 
Funkfreunde Schleſtens e. V. — 22,30: Uebertragung aus Glei⸗ 
witz: Heiteres Quodlibet. ; 

Mittwoch, den 28. Dezember 1927. 15,45—16,90: Aus Büchern 
Ver Zeit. 16,30—18: Unterhallungskongert. — 18: Ueberkragung 
aus Gleiwitz: Abt. Heimattunde. — 18,30: Uebertragung von der 
Deutſchen Welle Berlin: Hans Bredow Schule. Abt. Sprachkurse 
— 18,5: Dritter Wetterbericht, anſchließend Funkwerbung. — 
19— 19,30: Abt. Technik. — 19,30—20: Hans Bredow ⸗Scharle. Alu. 
Heimatkunde. — 20,10: Klavierabend: Finn Schapira. — 21,10: 
Balalaika⸗Konzert. Na“ional⸗Ruſſiſches Balalaika⸗Orcheſter. 
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